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Ich stelle mir vor, wie schön es 

×ßÒÅȟ ×ÅÎÎ ÅÓ ÅÉÎÅ ȵ(ÁÕÓÁÐÏ-

ÔÈÅËÅ ÄÅÓ ÃÈÒÉÓÔÌÉÃÈÅÎ 'ÌÁÕÂÅÎÓȰ 

gäbe. Also ein Haus, wo man hin-

gehen könnte, wenn man 

Schwierigkeiten mit seinem 

Glauben hat, und wo man dann 

ein Rezept verordnet bekäme. 

Der Apotheker würde uns 

ÖÉÅÌÌÅÉÃÈÔ ÓÏ ÆÒÁÇÅÎȡ ȵ.Áȟ ×ÉÅ ÇÅÈÔ 

ÅÓ )ÈÎÅÎ ÍÉÔ )ÈÒÅÍ 'ÌÁÕÂÅÎȩȰȟ 

und wir würden z. B. antworten: 

ȵ!ÌÓÏȟ ÍÉÔ ÍÅÉÎÅÍ 'ÌÁÕÂÅÎ ÉÓÔ 

das so eine Sache. Er ist ein biss-

chen wenig geworden, er drückt 

und zwickt manchmal ganz 

ÆİÒÃÈÔÅÒÌÉÃÈȢȰ 5ÎÄ ÄÅÒ !ÐÏÔÈÅËÅÒ 

×İÒÄÅ ÓÁÇÅÎȡ ȵ$Á ÖÅÒÓÃÈÒÅÉÂÅ ÉÃÈ 

Ihnen das 8. Kapitel aus dem 

Römerbrief: 'Nichts kann uns 

ÔÒÅÎÎÅÎ ÖÏÎ ÄÅÒ ,ÉÅÂÅ 'ÏÔÔÅÓȢͻȵ 

Oder wir würden vielleicht 

ÓÁÇÅÎȡ ȵ!ÌÓÏȟ ÍÅÉÎ 'ÌÁÕÂÅ ÊÕÃËÔ 

mich gar nicht mehr, er hat 

keinerlei Auswirkungen auf 

ÍÅÉÎÅÎ !ÌÌÔÁÇ ÕÎÄ ÍÅÉÎ ,ÅÂÅÎȢȰ 

Und der Apotheker würde sagen: 

ȵ$Á ÖÅÒÓÃÈÒÅÉÂÅ ÉÃÈ )ÈÎÅÎ ÄÅÎ 

Jakobusbrief »Glaube ohne Wer-

ËÅ ÓÉÎÄ ÔÏÔȢȺȰ /ÄÅÒȟ ×ÉÒ ËÌÁÇÅÎ 

dem Apotheker den trostlosen 

Zustand in der Welt, in der unser 

Glaube nichts mehr ausrichten 

kann. Fromme Depressionen, 

Angstzustande und Friedhofs-

stimmung prägen unser Leben. 

Ȣ!ÌÓÏȟ ÍÅÉÎ &ÒÅÕÎÄȟȰ ×İÒÄÅ ÄÅÒ 

!ÐÏÔÈÅËÅÒ ÓÁÇÅÎȟ ȵÄÁ ÅÍÐÆÅÈÌÅ 

ich Ihnen, von namhaften Fach-

leuten weltweit bekannt ge-

macht, das beste Mittel was es 

ÇÉÂÔȢ !ÕÓ ,ÕËÁÓ ςȟρπȡ ȵ&İÒÃÈÔÅÔ 

Euch nicht. Siehe ich verkündige 

Euch große Freude, die allem 

6ÏÌË ×ÉÄÅÒÆÁÈÒÅÎ ×ÉÒÄȢȢȢȰ 

Es klingt vielleicht ein bisschen 

ungewohnt, so von der Bibel zu 

reden. Es gibt aber manche Bibel-

verse, die genau so klingen: Dass 

man sich in der Bibel Ermutigung 

und Trost rezeptfrei abholen 

kann. Die Autoren der Bibel 

wollen uns deutlichen machen, 

02 

ȵ3ÉÅÈÅȟ ÉÃÈ ÖÅÒËİÎÄÉÇÅ ÅÕÃÈ  

ÇÒÏħÅ &ÒÅÕÄÅȦȰ 



was ihnen Gott vermittelt und 

heilig gemacht hat, soll uns zur 

großen Freude werden; er-

mutigen und trösten, damit unser 

Leben Hoffnung gewinnt. Auf 

eine Formel gebracht: Mut® 

Ϲ4ÒÏÓÔ΅ Ѐ ÇÒÏħÅ &ÒÅÕÄÅȟ 

Deshalb: Regelmäßig einnehmen! 

ɉ$ÉÅ ËÌÅÉÎÅÎ ΄-Zeichen sind tat-

sächlich Absicht, sie bezeichnen 

ÊÁ ÅÉÎÅ ȵÒÅÇÉÓÔÅÒÅÄ 4ÒÁÄÅÍÁÒËȰȟ 

also einen eingetragenen 

Markennamen.) Das heißt, wenn 

in der Bibel von Mut und Trost 

die Rede ist, dann ist damit 

wahrer Trost gemeint, echte Er-

mutigung, und nicht billige Er-

mutigung, und Pseudo-Trost. 

Billige Ermutigung kennen wir - 

ÄÁÓ ËÌÉÎÇÔ ÅÔ×Á ÓÏȡ ȵ!ÃÈȟ ÄÁÓ ×ÉÒÄ 

ÓÃÈÏÎ ×ÉÅÄÅÒȢȰ - ȵ+ÏÐÆ ÈÏÃÈȦȰ - 

ȵ$ÁÓ ËÏÍÍÔ ÓÃÈÏÎ ×ÉÅÄÅÒ ÉÎ 

/ÒÄÎÕÎÇȦȰ ÕÓ×Ȣ $ÅÒ 4ÒÏÓÔȟ ÖÏÎ 

dem in der Bibel die Rede ist, das 

ist echter Trost, wahrer Trost. 

Und die Ermutigung ist echte Er-

mutigung, weil sie aus einer 

ȵÇÒÏħÅÎ &ÒÅÕÄÅȰ ËÏÍÍÔȢ 5ÎÄ 

diese große Freude heißt: Jesus 

Christus! 

Er kam mit großer Freude an-

gekündigt in diese Welt, das 

feiern wir an Weihnachten. Und 

große Freude trat auf, als Jesus 

Christus auferstand (Johannes 

20,20). Machen wir uns klar, dass 

er das nicht musste. Er war nicht 

gezwungen, in diese Welt zu 

kommen. Er hätte auch im 

Himmel bleiben können, die 

Herrlichkeit Gottes genießen 

können. Warum also in diese 

dunkle, kalte, ungemütliche, 

kaputte Welt hinabsteigen, 

hierein mit allen Ecken und 

Kanten bestücktes Leben leben? 

Weil er es wollte. Und das hat ihn 

unendlich viel gekostet. Warum 

hat er das gemacht? Weil er uns 

liebt. Jeden Einzelnen von uns so, 

als ob es keinen anderen gäbe. 

Wenn man anfängt das zu be-

greifen, dann wird einem dieses 

als große Freude deutlich, die 

man unbedingt in eine freudlose 

Welt hinein predigen muss. Die 

gute Nachricht von der großen 

Freude muss denen die sie im 

hektischen und stressbeladenen 

Weihnachtstrubel suchen genau-

so gepredigt werden, wie z. B. 

den Christen, die meinen, die 

große Freude nur in einer gut 

temperierten (Wohlfühl) -Ge-

meinde finden zu können. 

Wer öfters in der Bibel liest, für 

ÄÅÎ ËÌÉÎÇÔ ÄÉÅ ȵÇÒÏħÅ &ÒÅÕÄÅȰ 

eventuell wie ein typischer 

Schlusssatz. Nach dem Motto: Am 

Ende kommt eben noch ein 

frommer Satz, den man gerade an 

Weihnachten noch als Segens-

wünsche vielfältig verschickt. Das 

wir das so empfinden, kann aber 

daran liegen, dass wir das aus 

anderen Bereichen zu sehr ge-

wohnt sind: Dass der letzte Satz 

nicht so wichtig ist. Z. B. in Polit-

Talkshows. Da heißt es ja am 

%ÎÄÅ ÍÁÎÃÈÍÁÌȡ ȵ5ÎÄ ×ÅÎÎ ×ÉÒ 

auch nicht alle Probleme lösen 

konnten, blieben doch wieder 

ÖÉÅÌÅ &ÒÁÇÅÎ ÏÆÆÅÎȢȰ 

Das ist hier aber ganz anders. 

Deswegen empfehle ich, genau 

hinzusehen: Nach diesem Vers ist 

der Glaube ein Gesamtpaket; in 

dem Freude und Frieden in-

ÂÅÇÒÉÆÆÅÎ ÓÉÎÄȢ 5ÎÄ Ú×ÁÒ ȵÇÒÏħÅ 

&ÒÅÕÄÅȰ ÕÎÄ ÖÏÌÌËÏÍÍÅÎÅÒ 

ȵ&ÒÉÅÄÅÎȰȢ ɉ,ÕËÁÓ ςȟρτɊ !ÌÓÏ ÎÉÃÈÔ 

nur, wie es in manchen frommen 

+ÒÅÉÓÅÎ ÊÁ ÈÅÉħÔȟ ȵÔÉÅÆÅ &ÒÅÕÄÅȰȢ 

ȵ4ÉÅÆÅȰ &ÒÅÕÄÅȟ ×Ï ÍÁÎ ÍÁÎÃÈ-

mal den Eindruck hat: Die hat 

jemand so tief in sein Herz ge-

schlossen, dass er den Schlüssel 

nicht finden kann. 

ȵ'ÒÏħÅ &ÒÅÕÄÅȰȟ ÅÉÎÅ &ÒÅÕÄÅȟ ÄÉÅ 

wächst, die mehr wird. Darum 

geht es, daran muss man hin und 

wieder erinnern. Denn was hat 

schließlich der Engel gesagt? Hat 

ÅÒ ÇÅÓÁÇÔȡ ȵ3ÉÅÈÅȟ ÉÃÈ ÖÅÒËİÎÄÉÇÅ 

euch große Probleme, die euch 

ein Leben lang beschäftigen 

×ÅÒÄÅÎȰȩ /ÄÅÒȡ ȵ3ÉÅÈÅȟ ÉÃÈ ÖÅÒȤ

kündige euch großen Stress, der 

euch jedes Jahr um die Weih-

ÎÁÃÈÔÓÚÅÉÔ ÂÅÆÁÌÌÅÎ ×ÉÒÄȰȩ .ÅÉÎȢȢȢ 

ÓÏÎÄÅÒÎȡ ȵ3ÉÅÈÅȟ ÉÃÈ ÖÅÒËİÎÄÉÇÅ 

ÅÕÃÈ ÇÒÏħÅ &ÒÅÕÄÅȦȰ 

Wenn Sie mehr davon erleben 

möchten, kann ich Ihnen nur 

empfehlen, eine tägliche Dosis 

der Zusagen Gottes aus seiner 

Apotheke einzunehmen, und sie 

sich auf Zunge zergehen zu 

lassen. Wetten, dass Sie dann mit 

großer Freude süchtig werden? 

In diesem Sinne, gute Besserung! 

 Jo Heß, Lautzenbrücken 

Bezirksprediger im Westerwald 
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Ein Symptom ist nicht die Krank-

heit selbst, es ist ein Anzeichen 

dafür, dass jemand krank ist. 

Symptome dafür, dass die Predigt 

in unseren Tagen schwer dar-

nieder liegt, gibt es genug: 

* Da will ein Pfarrer gerne eine 

Auswahl seiner Predigten als 

Buch veröffentlichen, aber alle 

6ÅÒÌÁÇÅ ÔÅÉÌÅÎ ÉÈÍ ÍÉÔȡ ȵ&İÒ 

Predigtbände gibt es derzeit 

keinen Markt im christlichen 

"ÕÃÈÇÅÓÃÈßÆÔȢȰ 

* Da erzählt eine Pfarrerin 

voller Stolz im Kollegenkreis: 

ȵ7ÉÒ ÌÁÄÅÎ ÎÅÕÅÒÄÉÎÇÓ ÚÕ 

einem Gottesdienst ohne 

Predigt ein, und ihr glaubt es 

nicht, aber das wird echt gut 

ÁÎÇÅÎÏÍÍÅÎȢȰ 

* Da antwortet jemand auf die 

Einladung zur Bibelstunde mit 

ÄÅÍ ËÕÒÚÅÎ 3ÁÔÚȡ ȵ.Ęȟ ÄÁ ÇÅÈÅ 

ich nicht hin, da wird man 

ÄÏÃÈ ÎÕÒ ÁÎÇÅÐÒÅÄÉÇÔȢȰ 

* Und von vielen jungen Leuten 

ËÅÎÎÅÎ ×ÉÒ ÄÅÎ 3ÅÕÆÚÅÒȡ ȵ)ÃÈ 

würde ja auch manchmal in 

die Kirche gehen, wenn diese 

langweilige Predigt nicht 

×ßÒÅȢȰ 

Solche Sätze sind ehrlich. Sie sind 

nicht die Krankheit, aber sie 

weisen auf die Krankheit hin. Die 

Krankheit heißt Predigtver-

achtung, und sie ist so weit ver-

breitet, dass man sie schon fast 

für normal hält. Wenn alle etwas 

haben, kann es doch so schlimm 

nicht sein. Braucht es denn wirk-

lich die Predigt? Kann man nicht 

auch Christ sein ohne solche 

Sonntagsreden? Hat die moderne 

Welt nicht bessere Methoden, als 

das gesprochene Wort? Oder ist 

die ganze Krise am Ende nur die 

Eitelkeit der Prediger, die ihre 

Felle davon schwimmen sehen? 

Sie wurde einmal geliebt, 
die Predigt  

Als Martin Luther die katholische 

Messe zum evangelischen Gottes-

dienst umgestaltete, da passierte 

eigentlich gar nicht viel, viel 

weniger, als die heutigen 

Modernisierer verändern. Martin 

Luther rückte die Predigt, die 

Verkündigung des Evangeliums, 

in das Zentrum. Das war eigent-

lich alles. Gottesdienst hieß für 

ihn: Gott dient uns, und wir 

antworten darauf mit unseren 

Liedern und Gebeten. Gott dient 

uns, und er tut das, indem er zu 

uns spricht. Das ist die Mitte des 

Gottesdienstes, das ist sein 

Liebeswerk an uns. Er, Gott 

selber, spricht uns seine Gnade 

zu. Das heißt, der Verkündiger, 

der auf die Kanzel steigt, der tut 

dort natürlich nicht seine Privat-

meinung über Gott und die Welt 

kund, sondern der spricht der 

Gemeinde im Namen Gottes das 

Evangelium zu. Und für die Ge-

meinde gibt es nichts Schöneres 

und nichts Wichtigeres, als auf 

diese Stimme Gottes zu hören. 

Wir wissen aus alten Berichten, 

dass die Menschen sich scharten 

um Prediger wie Gerhard 

Tersteegen, Ludwig Harms und 

viele andere. Evangelium hören 

zu dürfen, war ein Genuss. Da 

ȵ(ÉÅÒ ×ÉÒÄ ÍÁÎ ÄÏÃÈ ÎÕÒ ÁÎÇÅÐÒÅÄÉÇÔȢȰ 
Die Predigt ist doch krank, oder? 
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war sie wohl noch gesund die 

Predigt. 

Wir suchen nach einem 
Schuldigen 

Wer hat sie denn krank gemacht 

in unseren Tagen? Nun, da ge-

raten viele in Verdacht. Zuerst 

natürlich die Prediger selbst. Sie 

haben sich wohl zu wenig Mühe 

gegeben, haben irgendeine 

fromme Moral gepredigt, statt 

des Evangeliums, haben die Leute 

nur von der Kanzel herab belehrt 

mit ihrer klugen Theologie. 

Vielleicht haben sie auch allzu oft 

gar nicht mehr selber auf das 

Wort der Schrift gehört, was Gott 

ihnen sagen wollte, sondern sie 

haben gleich geredet und ge-

redet. Klar, sie könnten es ge-

wesen sein. 

Vielleicht waren es aber auch die 

Hörer. Die beste Predigt geht 

daneben, wenn der Hörer sie 

nicht annimmt, wenn er die 

Stimme Gottes nicht hinter der 

Stimme der Pfarrerin vernimmt, 

wenn er sein Herz verstockt. 

Vielleicht sind die Predigthörer 

durch die moderne Welt zu sehr 

zu Konsumenten geworden, die 

sich nur noch berieseln lassen, 

aber das aktive Zuhören, das 

können sie schon lange nicht 

mehr. Sie wollen unterhalten 

werden mit Musik und Film, mit 

Comedy und Präsentationen. 

Könnte es sein, dass gar nicht die 

Predigt krank ist, sondern der 

Predigthörer? 

Oder hat sich einfach eine neue 

Mitte des Gottesdienstes heraus 

gebildet. Ist das anschließende 

Bistro oder der Stehkaffee längst 

wichtiger geworden, als die 

Schriftlesung und die Predigt? 

Wird in das gemütliche Bei-

sammensein längst mehr 

Fantasie und Liebe investiert, als 

in die Liturgie und die Ver-

kündigung? Bei manchen Gottes-

diensten drängt sich dieser Ge-

danke geradezu auf. 

Vielleicht gibt es ja auch gar 

keinen Schuldigen. Eine Krank-

heit kommt manchmal, ohne dass 

man etwas falsch gemacht hat. 

Könnte doch sein, dass die 

Predigtkrise einfach über uns 

herein gebrochen ist, wie die 

Vogelpest über Deutschland. 

Oder zeigt sich in ihr gar ein Ge-

richtshandeln Gottes? Gott 

schweigt, wo die Menschen ihn 

nicht mehr hören wollen? 

Ist denn eine Heilung noch 
möglich?  

Keine Frage, Heilung ist fast 

immer möglich, und auch die 

Predigt ist wohl noch zu retten. 

Ein wenig bittere Medizin wird 

dazu allerdings schon nötig sein: 

Gerade wir Christen könnten uns 

doch einfach vornehmen, die 

Predigt wieder zu lieben. Dazu 

gehört dann auch, dass wir ge-

trost und fröhlich mal eine 

Viertelstunde Langeweile er-

tragen. Die Liebe liebt ja auch 

einen Menschen gerade trotz der 

Fehler, die er hat. Es gibt 

Schlimmeres, als einmal im 

Gottesdienst keine Action zu 

haben. Gott ist nun mal nicht 

immer unterhaltsam. 

Die Verkündiger müssten wieder 

mit mehr Liebe und Sorgfalt zu 

Werke gehen. Evangelium ver-

kündigen zu dürfen, ist ein gro-

ßes Geschenk. Das ist aller Mühe 

wert. Das stille Hören auf den 

Text, das Mühen um die Zuhörer - 

wer im Namen Gottes redet, 

sollte nicht oberflächlich und 

lieblos werden. 

Wir dürften auch so langsam 

wieder mit dem Versuch auf-

hören, ständig aus Mutter Teresa 

eine Claudia Schiffer schminken 

zu wollen. Was dabei heraus 

kommt ist meistens weder an-

sehnlich noch brauchbar. 

Vielleicht wäre es viel wichtiger, 

die ihr eigene Schönheit der 

Predigt wieder zu entdecken und 

zu pflegen. 

Doch, es gibt noch Hoffnung, auch 

für die Verkündigung des Wortes 

Gottes in der Welt. Jesus hat ver-

sprochen, dass die Steine 

schreien werden, wenn die 

Jünger schweigen. Und Ulrich 

Zwingli, der Schweizer Refor-

ÍÁÔÏÒȟ ×ÁÒ ÓÉÃÈ ÓÉÃÈÅÒȟ ȵÄÁÓÓ ÄÁÓ 

Wort so gewiss seinen Lauf 

nehmen wird, wie der Rhein. Den 

kann man wohl eine Zeit lang be-

stauen, aber aufhalten kann man 

ÉÈÎ ÎÉÃÈÔȢȰ 

Ulrich Müller, Simmersbach, 

Prediger im Bezirk Hinterland 
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Wie entsteht eigentlich eine 

Predigt? Welche Schritte sind 

notwendig? Hier ein kurzer Über-

blick: 

Die Textwahl ɀ überlegen, 
was dran ist  

Am Anfang steht zunächst die 

Überlegung: Worüber soll ich 

predigen? Welches Bibelwort ist 

dran? 

Das kann ein Thema sein, das der 

'ÅÍÅÉÎÄÅ ÇÅÒÁÄÅ ȵÕÎÔÅÒ ÄÅÎ 

.ßÇÅÌÎ ÂÒÅÎÎÔȰȟ ÏÄÅÒ ÅÉÎ "ÉÂÅÌȤ

wort, das den Prediger zurzeit 

besonders beschäftigt. Wie auch 

immer ɀ die Suche nach dem 

richtigen Text sollte auf jeden 

Fall vom Gebet getragen sein. Im 

Gespräch mit Gott erkenne ich 

klarer, was dran ist. 

$ÁÍÉÔ ÎÉÃÈÔ ÎÕÒ ȵ,ÉÅÂÌÉÎÇÓÔÅØÔÅȰ 

ausgewählt werden, sondern im 

Laufe der Zeit die ganze Bibel zur 

Sprache kommt, kann es auch 

hilfreich sein, sich an einen 

Predigtplan zu halten. Die 

Evangelische Kirche z. B. hat eine 

repräsentative Auswahl wich-

tiger Bibeltexte in sechs Predigt-

reihen zusammengestellt. Orien-

tiert am Kirchenjahr wird man so 

in sechs Jahren durch zentrale 

Passagen der ganzen Heiligen 

Schrift geführt. 

Die Exegese ɀ begreifen,   
was dasteht  

Hat man sich für einen Bibeltext 

entschieden, gilt es, ihn erst ein-

mal zu verstehen. Dazu sollte 

man sich von allem freimachen, 

was man über das Bibelwort 

schon zu wissen meint, um dem 

Text möglichst unvorein-

genommen begegnen zu können. 

Dann folgt das, was der theo-

logische Fachmann eine Exegese 

nennt, d. h. die Auslegung des 

Textes in seinem eigenen Sinn. 

Am Anfang steht die Über-

setzung aus den Ursprachen der 

Bibel, dem Hebräischen (Altes 

Testament) oder Griechischen 

(Neues Testament). Worte einer 

Fremdsprache haben in der 

eigenen Sprache oft mehrere Be-

deutungen. Um den Sinn eines 

Satzes in seiner ganzen Tiefe zu 

verstehen, ist es daher gut, wenn 

ÍÁÎ ȵÉÍ /ÒÉÇÉÎÁÌȰ ÎÁÃÈÓÃÈÁÕÅÎ 

kann. Wer keine theologische 

Ausbildung hat, kann sich aber 

behelfen, indem er mehrere 

Bibelübersetzungen nebenein-

ander liest ɀ auch so wird deut-

licher, was gemeint ist. 

Ganz wichtig ist auch, einen 

Bibeltext nicht aus seinem Zu-

sammenhang zu reißen. Darum 

Die Predigtvorbereitung  

- Von der Übersetzung bis zur fertigen Predigt - 

ȵ7ÁÓ ÍÁÃÈÔ ÅÉÎ 0ÒÅÄÉÇÅÒȟ ×ÅÎÎ ÅÒ ÇÅÒÁÄÅ ÎÉÃÈÔ ÐÒÅÄÉÇÔȩ %Ò ÂÅÒÅÉÔÅÔ ÓÅÉÎÅ 0ÒÅÄÉÇÔ ÖÏÒȢȰ $ÁÓ ÔÒÉÆÆÔȭÓ 

zwar nicht ganz, denn natürlich gehören u.a. auch Seelsorge, Jugendarbeit, Hausbesuche, Vorstands-

sitzungen, das Organisieren von Freizeiten, Bürotätigkeiten und vieles andere mehr zu seinem Auf-

gabengebiet. Aber das gewissenhafte Vorbereiten einer Predigt benötigt doch um einiges mehr an 

Zeit und Aufwand, als hin und wieder vermutet wird.  
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darf eine Kontextanalyse  nicht 

fehlen. Dabei werden ins-

besondere Verse und Kapitel in 

den Blick genommen, die an den 

Predigttext angrenzen. Aber auch 

seine Stellung innerhalb des 

biblischen Buches, in dem er 

steht, sowie innerhalb der ganzen 

Heiligen Schrift müssen berück-

sichtigt werden. 

Handelt es sich bei dem Predigt-

text um einen Abschnitt aus 

einem der Evangelien, ist zusätz-

lich ein synoptischer Vergleich  

(von gr. Synopsis Ѐ ȵ:ÕÓÁÍÍÅÎ-

ÓÃÈÁÕȰɊ ÄÕÒÃÈÚÕÆİÈÒÅÎȢ 6ÉÅÌÅÓȟ 

was in einem Evangelium be-

richtet wird, erzählen auch die 

anderen Evangelien ɀ jeder 

Evangelist jedoch aus seinem je 

eigenen Blickwinkel. Im 

synoptischen Vergleich werden 

die Evangelien nebeneinander 

betrachtet und die Punkte 

herausgearbeitet, die dem 

Evangelisten des Predigttextes 

besonders wichtig waren. 

In der zeitgeschichtlichen Ana-

lyse wird der Tatsache Rechnung 

getragen, dass alle Bibeltexte 

lange vor unserer Zeit an einem 

anderen Ort unter anderen 

kulturellen und religiösen Vor-

aussetzungen entstanden sind. 

Wer z. B. herausgefunden hat, 

dass zur Entstehungszeit des 

ersten Buches Mose einige Nach-

barvölker Israels Sonne, Mond 

und Sterne als Götter verehrten, 

ÄÅÒ ÅÒËÅÎÎÔ ÉÎ ÄÅÒ !ÕÓÓÁÇÅȡ ȵ5ÎÄ 

Gott machte zwei große Lichter: 

ein großes Licht, das den Tag 

regiere, und ein kleines Licht, das 

die Nacht regiere, dazu 

ÁÕÃÈ ÄÉÅ 3ÔÅÒÎÅȰ ɉρȢ 

Mose 1,16) einen durch-

aus polemischen Neben-

sinn: Nein, die Gestirne 

sind keine Götter, 

sondern bloß Lichter, 

die der eine, wahre Gott 

gemacht hat. 

Die sogenannten Ein-

leitungsfragen  ËÌßÒÅÎȟ 

wann, wo und aus 

welchem Anlass ein 

Buch der Bibel ge-

schrieben wurde, wer 

sein Verfasser war und 

an wen es sich richtet. Wenn man 

z. B. weiß, dass Paulus seinen 

Brief an die Philipper aus der Ge-

fangenschaft in Rom (in Betracht 

kommen auch Caesarea oder 

Ephesus) geschrieben hat, be-

ËÏÍÍÔ ÅÉÎÅ !ÕÓÓÁÇÅ ×ÉÅȡ ȵ&ÒÅÕÅÔ 

euch in dem Herrn allewege, und 

abermals sage ich: Freuet 

ÅÕÃÈȦȰ ɉ0ÈÉÌ τȟτɊ ÅÉÎ ÇÁÎÚ ÁÎÄÅÒÅÓ 

Gewicht. 

In Wortstudien  geht der Exeget 

wichtigen Schlüsselworten eines 

Bibeltextes nach. Wenn Jesus 

ÅÔ×Á ÓÁÇÔȡ ȵ)ÃÈ ÂÉÎ ÄÅÒ 7ÅÉÎȤ

ÓÔÏÃËȰȟ ×ßÒÅ ÅÓ ÓÐÁÎÎÅÎÄ ÎÁÃÈÚÕȤ

forschen, in welchen anderen Zu-

sammenhängen die Bibel noch 

vom Weinstock redet und wo die 

&ÏÒÍÅÌ ȵ)ÃÈ ÂÉÎȰ İÂÅÒÁÌÌ ÁÕÆȤ

taucht. 

Am Ende der Exegese gilt es, den 

Skopus eines Bibeltextes zu 

formulieren. Skopus (gr.) be-

deutet Ziel; es geht also darum, 

die Hauptaussage(n) noch einmal 

auf den Punkt zu bringen. Das ist 

notwendig, damit man später 

beim Formulieren der Predigt 
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nicht am Wesentlichen vorbei 

schreibt. 

Die Meditation ɀ                
nachsinnen, was Gott will  

Hat man die Aussagen eines 

Bibelwortes so gut wie möglich 

verstanden, schließt sich die 

Meditation an. Das lateinische 

Wort meditatio meint das lang-

same, sinnende und wiederholte 

Nachdenken über eine Sache. 

Und genau darum geht es nun: 

auf das Reden Gottes im Predigt-

text zu hören und seine Trag-

weite für den Prediger und für 

die Predigthörer zu bedenken. 

Was hat Gottes Wort mir zu 

sagen? Welche Bedeutung könnte 

es für die Gemeinde haben? 

Am Anfang steht die Reflexion 

des Bibelwortes. Ich überlege: 

Was bekommen die Augen zu 

sehen und die Ohren zu hören, 

was gibt es zu schmecken, zu 

riechen und zu fühlen? Bei einer 

biblischen Erzählung kann ich 

auch versuchen, mich in die ver-

schiedenen handelnden Per-

sonen hineinzuversetzen und die 

Geschichte aus ihrer Perspektive 

nachzuerleben. 

In einem nächsten Schritt gilt es, 

die Bedeutung des Bibelwortes 

für mich  selbst zu bedenken. Wo 

möchte Gott mich persönlich er-

mutigen, ermahnen, trösten oder 

mir eine neue Perspektive er-

öffnen? Nur wenn ein Prediger 

über diese Frage nachgedacht 

hat, wird es ihm gelingen, die Ge-

meinde nicht von oben herab 

ȵÁÎÚÕÐÒÅÄÉÇÅÎȰȢ )ÃÈ ÍÕÓÓ ÍÉÃÈ 

erst selbst unter Gottes Wort ge-

stellt haben, um es anderen 

weitersagen zu können. 

Anschließend wird die Be-

deutung des Bibelwortes für die 

Gemeinde bedacht. Der Prediger 

hält sich vor Augen, zu wem er 

sprechen will: Wie alt sind die 

Menschen? In welcher Lebens-

situation befinden sie sich 

gerade? Welche Ereignisse be-

wegen sie? Und was hat ihnen 

der Predigttext in ihrer Lage zu 

sagen? 

Das Predigtkonzept ɀ       
weitersagen, was gut tut  

Erst nach der Meditation überlegt 

der Prediger, wie er seine Predigt 

aufbauen will: Welche Kern-

punkte ɀ es sollten nicht mehr als 

zwei bis vier sein ɀ möchte ich 

herausgreifen? Was tut der Ge-

meinde gut? Welche Beispiele, 

evtl. sogar aus meinem eigenen 

Leben, können das Gesagte 

ȵÂÅÂÉÌÄÅÒÎȰȩ 7ÅÌÃÈÅ -ÅÄÉÅÎ ÏÄÅÒ 

Gegenstände möchte ich ein-

setzen, um meine Worte zu ver-

anschaulichen? Beachten sollte 

man, dass in jeder Predigt etwas 

ÆİÒ ȵ+ÏÐÆȟ (ÅÒÚ ÕÎÄ (ÁÎÄȰ ÄÁÂÅÉ 

ist, dass also interessante 

Information, auferbauende Ge-

danken und Ideen für den Alltag 

enthalten sind. Zudem müssen 

ein interessanter Predigteinstieg 

und ein markanter Predigt-

abschluss entworfen werden. 

Nach der Niederschrift der 

Predigt geht es an den Feinschliff: 
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Der Ev. Gemeinschaftsverband Herborn e.V. bietet in seinen Sozialeinrichtungen  

Ausbildungsï und Praktikumsplätze,  

sowie Zivildienststellen  

in der Altenpflege, in der Hauswirtschaft und im Servicebereich an. Dies erfolgt 
entweder im ĂHaus des Lebensñ Seniorenzentrum Driedorf, im ĂHaus des 
Lebensñ Seniorenzentrum Aartalsee oder im ĂHaus des Lebensñ Wohnheime 
Herborn. Ab dem Februar 2008 auch im neu erbauten ĂHaus des Lebensñ 
Seniorenzentrum Herborn.  

Sie haben Interesse?!  

Bitte nehmen Sie gerne Kontakt mit uns auf: Telefon 06444-925-0.  

Wo kann ich etwas noch 

treffender formulieren? Welche 

Sätze müssen zuhörerfreund-

licher, d. h. kürzer, ausfallen? 

Am Schluss steht das Einüben der 

Predigt. Der Text wird mehrmals 

gelesen, bis er so weit verinner-

licht ist, dass der Prediger beim 

Vortragen nicht am Manuskript 

ȵËÌÅÂÅÎȰ ÍÕÓÓȟ ÓÏÎÄÅÒÎ "ÌÉÃËȤ

kontakt mit den Zuhörern auf-

nehmen kann. 

Wir merken: Die Vorbereitung 

einer Predigt ist ein intellek-

tueller und kreativer Prozess zu-

gleich. Eine Predigt stellt, wenn 

sie fertig geworden ist, ein 

kleines Kunstwerk aus Worten 

dar. So ein Kunstwerk zu er-

stellen braucht natürlich seine 

Zeit. Es muss wachsen und reifen. 

Ideal ist es, wenn eine ganze 

Woche zur Verfügung steht, 

während der man sich immer 

wieder für einige Stunden an die 

Predigt setzen kann. Und diese 

Zeit sollte sich der Prediger ɀ 

wenn irgend möglich ɀ auch 

nehmen. Denn schließlich ist es 

nicht ein x-beliebiger Text, den er 

auslegen will, sondern Gottes 

kostbares Wort. Und da ist das 

schönste Kunstwerk aus Worten 

gerade gut genug. 

Michael Schilling, Holzhausen, 

Prediger im Bezirk Hinterland 

Buchtipp 

Wolfgang Klippert: Vom Text zur 

Predigt. Grundlagen und Praxis bib-

lischer Verkündigung. R. Brockhaus Ver-

lag Wuppertal 2002.  

Das Buch gibt verständlich und praxisnah 

wertvolle Hilfen für die Vorbereitung von 

Andachten und Predigten und eignet sich 

hervorragend auch für Menschen ohne 

theologische Ausbildung. 
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Das spielte sich nicht auf unseren 

Straßen ab, sondern war ein An-

spiel zu einem Evangelisations-

seminar: Wie kann man 

Menschen für Jesus gewinnen? 

Das Bier kommt nicht einfach aus 

dem Kühlschrank, der Strom 

nicht aus der Steckdose und der 

Glaube nicht aus dem Kirchgang. 

Aber woher kommt er dann?  

Paulus beschreibt, wie ein 

Mensch oder ein Volk zum 

Glauben finden kann. Für ihn gibt 

es nur diesen einen Weg, auch 

×ÅÎÎ ÅÓ ËÅÉÎ ȵÔÏÄÓÉÃÈÅÒÅÒȰ ÉÓÔȡ 

ȵ3Ï ËÏÍÍÔ ÄÅÒ 'ÌÁÕÂÅ ÁÕÓ ÄÅÒ 

0ÒÅÄÉÇÔȣȢȰ 

Der Glaube braucht Gebete, 

Lieder und Gemeinschaft, und in 

Zeiten ohne Verfolgung darf er 

den Luxus großer und kleiner 

Veranstaltungen genießen, aber 

aus all dem KOMMT er nicht! 

Seine Wurzel ist die Predigt. Aber 

welche? Die Gardinenpredigt, 

Trostpredigt, zeitgemäße oder 

evangelistische, lange, kurze, 

×ÉÔÚÉÇÅȟ ÅÒÎÓÔÅ ȣȩ 

Der Begriff im Römerbrief an 

dieser Stelle heißt im 

'ÒÉÅÃÈÉÓÃÈÅÎȡ ȵÁËÕßȰ ÕÎÄ ÈÁÔ 

zwei Bedeutungsschwerpunkte: 

1. ȵ$ÅÒ 'ÌÁÕÂÅ ËÏÍÍÔ  
ÁÕÓ ÄÅÍ (v2%.Ȱ 

Damit verändert sich die Aussage 

deutlich. Paulus wollte nie die 

Verantwortung, ob jemand zum 

Glauben findet, allein den Ver-

kündigern anlasten. Es ging ihm 

vielmehr um die Verantwortung 

der Hörer! Gerade Röm. 10 zeigt, 

dass Israel nicht hören wollte 

(vgl. Hebr. 4,2; Mt 23,37).  

Die Aufforderung zum Hören 

zieht sich durch die ganze Bibel. 

- Das Glaubensbekenntnis der 

Juden beginnt mit den 

Worten: Höre, Israel. 

- Die Jünger vernehmen aus der 

Wolke: Dies ist mein lieber 

Sohn, den sollt ihr hören. 

- Und der Hebräerbrief mahnt: 

Wenn ihr seine Stimme hört, 

verstockt eure Herzen nicht. 

7ÅÎÎ ÖÏÍ ȵ(ĘÒÅÎȰ ÄÉÅ 2ÅÄÅ ÉÓÔȟ 

geht es immer um uns. Wir haben 

eine Verantwortung für unser 

Hören!  Wollen wir ihr nach-

kommen und uns Zeit nehmen, 

um seiner Stimme in einer An-

dacht, einer liebevollen Tat oder 

den Heute-Nachrichten zu 

lauschen?  

ςȢ  ȵ$ÅÒ 'ÌÁÕÂÅ ËÏÍÍÔ ÁÕÓ 

der gehörten BOTSCHAFTȰ 

Nicht nur dass man hört, 

sondern auch was man hört, ist 

entscheidend. Am Anfang 

unseres Kapitels betont Paulus 

die Aussage von Mose, dass die 

Gerechtigkeit des Gesetzes ganz 

nah ist. Nicht im Himmel oder auf 

der Erde, sondern im Herzen. So 

nah ist Jesus den Menschen! 

Diese NÄHE GOTTES in Jesus ist 

ȵÄÁÓ 7ÏÒÔ ÄÅÓ 'ÌÁÕÂÅÎÓȟ ÄÁÓ ×ÉÒ 

ÐÒÅÄÉÇÅÎȰȢ $ÁÓ ÇÉÌÔ ÅÓ ÚÕ ÈĘÒÅÎȢ 

Die Mitte unseres Glaubens sind 

nicht die Wunder und Gebets-

erhörungen; nicht die Gebote 

und/oder die mehr oder weniger 

guten Werke. Grund und Mitte 

Woher kommt der Glaube?  
Gedanken zu Römer 10,17 

ȵ)ÃÈ ÚÅÉÇ ÄÉÒ ÊÅÔÚÔ ÍÁÌȟ ×ÉÅ ÍÁÎ ÊÅÍÁÎÄÅÎ ÔÏÄÓÉÃÈÅÒ ÂÅËÅÈÒÔȢȰ -ÉÔ ÅÉÎÅÍ "ÌÉÃË ÚÕ ÍÉÒ ÚÏÇ ÄÅÒ -ÁÎÎ 

plötzlich eine Pistole aus seiner Jacke und hielt sie einem Passanten vors Gesicht. In drohendem 

4ÏÎÆÁÌÌ ÆÒÁÇÔÅ ÅÒ ÄÅÎ ­ÂÅÒÒÁÓÃÈÔÅÎȡ ȵ7ÉÌÌÓÔ ÄÕ ÊÅÔÚÔ ÁÎ *ÅÓÕÓ ÇÌÁÕÂÅÎ ÏÄÅÒ ÎÉÃÈÔȩȦȰ .ÁÃÈÄÅÍ ÄÁÓ 

/ÐÆÅÒ ÓÅÉÎ ȵ*ÁȰ ÈÅÒÖÏÒ ÇÅÐÒÅÓÓÔ ÈÁÔÔÅȟ ×ÁÎÄÔÅ ÅÒ ÓÉÃÈ ÍÉÒ ×ÉÅÄÅÒ ÚÕȡ ȵ-ÉÔ ÄÉÅÓÅÍ !ÒÇÕÍÅÎÔ ÂÅËÅÈÒÓÔ 

ÄÕ ÊÅÄÅÎȢȰ 

Glaube kommt aus dem 

Hören wollen!  
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allen Predigens ist die Nähe 

Gottes. Wo ein Mensch diese Bot-

schaft hört und sich Gottes Nähe 

gefallen lässt, kommt der Glaube. 

Wollen wir in unseren Ver-

anstaltungen, im Alltag, in der 

Wahl unserer Worte usw. 

Zeichen dieser Nähe setzen? 

Und wie kann das Hören dieser 

Botschaft ermöglicht werden? 

0ÁÕÌÕÓ ÓÃÈÒÅÉÂÔȡ ȵȣ ÄÁÓ 0ÒÅÄÉÇÅÎ 

ɉÄÁÓ (ĘÒÅÎ ÄÅÒ "ÏÔÓÃÈÁÆÔɊ ËÏÍÍÔ 

ÁÂÅÒ ÄÕÒÃÈ ÄÁÓ 7ÏÒÔ #ÈÒÉÓÔÉȢȰ 

Hören kann man eine Botschaft 

nur, wenn sie einen Wortführer 

hat. Das ist Jesus selbst, ER ist das 

gelebte und gesprochene Wort 

Gottes in dieser Welt. Sein Reden 

ist die Quelle unseres Hörens.  

Deshalb feiern wir Gottesdienst, 

ÈÁÌÔÅÎ ȵ3ÔÉÌÌÅ :ÅÉÔȰȟ ÌÅÓÅÎ ÉÎ ÄÅÒ 

Schrift, deshalb ɀ hören  wir. 

Nein, mit Waffengewalt ist da 

nichts zu machen. Aber immer 

wieder Christus predigen, das ist 

unsere Aufgabe und unsere 

Chance, Menschen zum Glauben 

zu führen. 

Marcus Schütt, Herborn 

Prediger im Bezirk Dill 

Glaube kommt von Christus! 

Von seinem Reden zu uns. 

Glaube kommt aus der Bot-

schaft, dass Gott in der Nähe 

der Menschen ist!  

Frauentag in Herborn  
Über 300 Frauen trafen sich in der Konferenzhalle Herborn  

ȵ6ÁÔÅÒȟ ÂÅÉ ÄÉÒ ÂÉÎ ÉÃÈ ÚÕ (ÁÕÓÅȰ ÓÏ ÓÁÎÇÅÎ ÄÉÅ &ÒÁÕÅÎ ÉÎ ÄÅÒ ÖÏÌÌ ÂÅÓÅÔÚÔÅÎ +ÏÎÆÅÒÅÎÚÈÁÌÌÅ ÚÕȤ

sammen mit einem Ansingteam und mit Martha Schmidt (Beilstein) am Klavier zu Beginn des 3. 

Frauentages des Evangelischen Gemeinschaftsverbandes Herborn.  

ȵ$ÉÅ 6ÏÒÓÉÔÚÅÎÄÅ ÄÅÒ ȵ!ÒÂÅÉÔÓ-

gemeinschaft Frauen im Ver-

ÂÁÎÄȰȟ (ÅÉÄÅÍÁÒÉÅ 7ÅÒÎÅÒ 

ɉ(ÅÉÌÉÇÅÎÂÏÒÎɊ ÂÅÇÒİħÔÅ ÄÉÅ ÚÁÈÌȤ

reichen Teilnehmerinnen, bevor 

Verbandspfarrer Eberhard Hop-

pe (Eibelshausen) ein Grußwort 

sprach und bei seiner Andacht 

Psalm 8 zugrunde legte.  

Seit nunmehr sieben Jahren 

treffen sich interessierte Frauen 

aus den landeskirchlichen Ge-

meinschaften, den Kirchen-

gemeinden und den Freien 

evangelischen Gemeinden, um 

ihre Erfahrungen in der Frauen-

arbeit auszutauschen. Seit 2003 

findet alle zwei Jahre ein ganz-

tägiger Frauentag in der Kon-

ferenzhalle in Herborn statt. 


